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Die Brutalität der Angriffe ist völlig inakzeptabel  
 
VSPB – Am 22. Februar musste die Berner Kantonspolizei ein besetztes Haus räumen. Die Polizistinnen 
und Polizisten wurden dabei gezielt und massiv mit Feuerwerkskörpern, Farbe und Wurfgegenständen 
angegriffen. Fünf Polizisten wurden verletzt und mussten sich ärztlich untersuchen lassen. In zwei 
Fällen besteht der Verdacht auf ein Hörtrauma. „Die Brutalität mit der die Hausbesetzer die Polizistinnen 
und Polizisten angegriffen haben ist absolut inakzeptabel!“, sagt Johanna Bundi Ryser, Präsidentin des 
Verbands Schweizerischer Polizei-Beamter VSPB und betont: „Es scheint als ob die Hausbesetzer 
diese Angriffe gezielt geplant haben. Dem entsprechend müssen sie jetzt auch bestraft werden!“  
 
Es blieb nicht nur bei den wüsten Szenen bei der angeordneten Hausräumung. Am Abend zogen rund 
300 grösstenteils vermummte Personen von der Reitschule her in Richtung Länggassstrasse und 
richteten massive Sachbeschädigungen an. 
 
Wenn die Politik handeln will, dann jetzt! 
„Diese Vorfälle werden den, von der Politik eingeschlagenen Weg bestärken“, ist die VSPB-Präsidentin 
überzeugt. Anfang September 2016 beauftragte der bernische Grosse Rat die Kantonsregierung eine 
Standesinitiative beim Bund einzureichen, um Gewalt und Drohung gegen Behörden und Beamte härter 
zu bestrafen. Im Dezember folgten zwei parlamentarische Initiativen der Nationalräte Marco Romano 
(CVP) und Bernhard Guhl (BDP), die klare Minimalstrafen verlangen. „Wer nach den letzten Angriffen 
noch immer gegen die Verschärfungen ist, verschliesst die Augen vor einem grossen Problem“, betont 
Johanna Bundi Ryser und präzisiert: „Denn verletzte Polizistinnen und Polizisten können nicht für 
Sicherheit sorgen.“  
   
 
 
Für weitere Informationen: 

 Auf Deutsch: Johanna Bundi Ryser, Präsidentin VSPB, Tel. 079 609 50 90  
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